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Die goldene Spindel. 
Eine Sage. 


In einer reizenden Gegend am Fuße des hohen 
Rieſengebirges lag ein kleines friedliches Doͤrfchen; 
dort wohnte in ſtiller Eingezogenheit eine arme 
Wittwe mit ihrem einzigen Toͤchterlein, Dorilla 
genannt. Es war aber dieſes ein gar gutes und 
holdes Kind, und von allen Menſchen geliebt wegen 
feines ſanften Gemüthes und frommen Fleißes; 
denn fie ſaͤumte nicht, bei fruͤheſtem Morgen an ihr 
Tagewerk zu gehen und zu arbeiten, bis die Sonne 
ſank, und das mit Luft und Freude. That fie 
es doch fuͤr die geliebte Mutter, die ſehr arm und 
krank war, ſo daß ſie nichts mehr verdienen konnte 
mit den ſchwachen Haͤnden. Ihr einziges Hoffen 
war daher auf Dorilla gerichtet, mit dem feſten 
Glauben, der Himmel werde ſie gewiß ſegnen 
durch der Tochter fleißige Hand. — Nun that die 
gute Tochter, was in ihren Kraͤften ſtand; aber 


wie emſig ſie ſpann, wie fein ſie auch das Faͤdchen 
drehte mit der unermuͤdeten Hand, ſo langte es doch 
kaum hin zu dem Allernothwendigſten. Das ging 
der kleinen Dorilla ſehr zu Herzen, und oft ſann 
fie ſtill und betruͤbt am ſchnurrenden Raͤdchen auf 
klugen Rath, aber immer vergebens; denn außer 
dem Hauſe durfte ſie ſich keine Arbeit ſuchen, da 
waͤre ja die Kranke ganz ohne Pflege geweſen, und 


daran durfte ſie gar nicht denken. Daher ſuchte ſie 


Troſt im Gebeth, und ließ nicht ab, zu hoffen, der 
Himmel werde ſie doch nicht ganz verlaſſen, und ſich 
einſt gewiß ihr huͤlfreich offenbaren. 

Es begab ſich aber, daß Dorilla eines Tages zu 
Markte wollte, um ihr Garn zu verkaufen, welches 
diesmal ganz uͤberaus fein war, und ihr einen 
artigen Gewinn verſprach. Es war Fruͤhjahr, wo 
die Fluͤſſe Höher anſchwellen von dem geſchmolzenen 
Schnee, weit uͤbertretend aus den engen Ufern, und 
ſich Wege bahnen uͤber nahe Felder und Wieſen, 
daß die Straßen und Fußſteige oft unzugänglich 


und gefährlich werden. Als nun die kleine Dorilla 
durch das Doͤrfchen ſchritt, ſo ſprach ſie mancher 
Nachbar an, ſie warnend vor dem reißenden Berg⸗ 
waſſer, das uͤber Bruͤcken und Stege vorgedrungen 
war, und weit hinein in den Wald brauſte. Aber 
das Maͤdchen ſagte muthig: Kenne ich doch den 
Weg ganz genau, und den breiten Steg, zumal am 
hellen ſonnigen Tage; macht euch deshalb keinen 
Kummer um mich; ich komme wohl mit Gott 
gluͤcklich an Ort und Stelle. Und ſie ſchritt muthig 
und ſchnell zum Dorfe hinaus, und uͤber die Wieſen 
dem nahen Walde entgegen. 

Schon hoͤrte ſie das Rauſchen des Waſſers, der 
kleine Fluß war zum Strome geworden, und weit 
hin uͤber die Wieſen ſpielten die rieſelnden Fluthen; 
aber noch ragte der Steg uͤber dem Waſſer empor, 
und ſie eilte wohlgemuth durch die flachen Wellen, 
hochgeſchuͤrzt und ſchnellen Trittes, bis fie den Steg 
gewann. Faſt wollte es ihr duͤnken, als ſchwimme 
der Steg mit ihr dahin; die Wellen netzten ihr oft 
die Sohlen, und glaͤnzten in ſo wunderbaren Far⸗ 
ben, daß das Maͤgdlein wie geblendet da ſtand, und 
ihr faſt unheimlich zu Sinne ward. Sie wandte 
ihre Blicke aber von den Fluthen ab, und ſah gerade 
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vor ſich hin, und ſchritt ſo keck und beherzt, bis ſie 


am Ufer war, und das Staͤdtchen hell im Sonnen⸗ 
glanze vor ihr lag. 

Nun holte ſie freien Athem, und eilte muntern 
Sinnes zum Thore herein. Auf den Markt war ſie 
gekommen, und wollte das Garn herausnehmen 
aus dem reinlichen Körbchen; aber ſiehe, es war 
leer und kein Faden darin! — Sprachlos ſtarrte 
Dorilla vor ſich hin, der Schrecken raubte ihr Wort 
und Gedanken; betaͤubt ſank ſie auf die Stufen 
eines hohen Gebaͤudes, und weinte tief und 


ſchmerzlich, als wollte ſie ſich aufloͤſen in Thraͤnen 
und Jammer. Die Voruͤbergehenden blieben vor 
ihr ſtehen, und ſahen, theils bedauernd, theils 
ſpoͤttelnd auf ſie hin, Keiner aber fragte um die 
Urſache ihres Kummers. Das Garn blieb weg; 
ſie mußte es bei dem Stege verloren haben, und 
mit dem Garn war der Verdienſt eines ganzen 
Monats dahin; ſie ſah keine Huͤlfe und keinen 
Rath. Zu betteln ſcheute ſie ſich, und wenn ſie 
auch einmal die großen blauen Augen bittend erhob, 
ſo verſagten ihr Schaam und Thraͤnen die Sprache, 
und ſo blieb ſie unverſtanden und unbeachtet. 

Als ſie ſo da ſaß in ihrem Jammer, ſchritt ein 
Jaͤgerburſche von uͤberaus ſchoͤner Geſtalt durch die 
Menge; fein Auge funkelte kuͤhn unter den dunkeln 
Braunen hervor, hell durchdringend, dabei pfiff er 
luſtig vor ſich hin, und lachte bisweilen heimlich, 
als mache er ſich über die ganze Welt von Herzen 
luſtig. Ein großer hellgruͤner Mantel hing ihm 
nachlaͤßig Über die Schulter, und die blanke Flinte 
glänzte im Abendſchein. Er trat an eine der 
Saͤulen, wo Dorilla ſaß, und ſah, die Arme 
uͤber einander gekreuzt, dem bunten Treiben der 
Menge zu. 

Eben kam ein reich gekleideter, mit Stern und 
Ordenskreuz geſchmuͤckter Herr daher, um in das 
hohe Gebaͤude hinein zu gehen. Dorilla nahte ſich 
ſchuͤchtern, hob ihre Hand bittend empor, und die 
feuchten Augen ſprachen beredter als jedes Wort; 
doch die geſchloſſenen Lippen vermochten nicht, das 
Ungluͤck zu ſagen, das ihr widerfahren war. Er⸗ 
barme dich der Armuth, ſchienen ſie zu ſprechen; 
aber der reiche Herr ſah ſie unwillig an und ſprach: 
Geh' und arbeite, der muͤßigen Tagediebe giebt es 
ohnehin ſchon laͤngſt zu viele! und vornehm ſchritt 
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er voruͤber in das hohe Gebaͤude hinein. — Hoch⸗ 
erroͤthend ſchluchzte Dorilla: Ach es iſt nur für 
meine arme, arme Mutter! und die Haͤnde zum 
Himmel emporhebend, als wollte ſie ihn zum 
Zeugen anrufen, daß ſie das harte Wort nicht ver⸗ 
diene, ſtand ſie eine lange Weile in tiefer Verwir⸗ 
rung. Da faßte ſie eine Hand, und der Jaͤger⸗ 
burſche beugte ſich zu ihr herab und ſprach: Du 
armes unerfahrnes Kind, meinſt wohl, weil du ein 
Herz haſt, das liebt, es muͤſſe auch hier Herzen 
geben voll helfender Guͤte? aber da koͤnnteſt du 
wohl lange warten, und haͤtteſt am Ende nicht ſo 
viel, daß du deiner kranken Mutter ein Abendeſſen 
kaufen koͤnnteſt. 

Erſtaunt ſah Dorilla den Jaͤger an: Kennt ihr 
mich doch nicht, woher wißt ihr von meiner kranken 
Mutter? Doch der Fremde ſprach: Du haſt nicht 
ganz leiſe vor dich hin gebelhet, und da weiß ich 
nun alles, und moͤchte dir auch gar gern helfen; 
harre meiner nur dort am Waſſer, es wird bald 
dunkler, und du bedarfſt eines Fuͤhrers, auch bringe 
ich dir vielleicht anderes Garn mit, denn meine 


Schweſtern ſpinnen auch feine Faͤden, und die 


ſollen dir den Verluſt ſchon erſetzen! Darauf ſah 
er fie recht freundlich an, und ſchritt hinab zu den 


uebrigen, und als er daher ging, war es Dorilla, 


als ſaͤhe ſie ihn immer hoͤher und hoͤher ragen uͤber 
die Menge, bis er endlich in neblichter Ferne ver⸗ 
ſchwand. Dem erſchrockenen Maͤdchen klopfte das 
Herz, ſie konnte ſich eines geheimen Grauens nicht 
erwehren, und doch mußte ſie mit Liebe des Jaͤgers 
gedenken, der ſo freundlich verſprochen hatte, ihr 
zu helfen. 

Schon wurde es kuͤhl und daͤmmricht, und die 
Sternlein blinkten uͤber die hohen Gebaͤude herab, 
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da begab ſich Dorilla eilends auf den Heimweg, 
des Fremdlings Worte gedenkend. Bald hatte ſie 
die verdrießliche Stadt hinter ſich, und eilte nun in 
banger Hoffnung dem immer dunkler werdenden 
Gebuͤſch entgegen. Wie eine weite Silberflaͤche 
lagen die uͤberſchwemmten Felder an den dunkeln 
Bergen, und des Stromes Gebraus hallte wie ein 
dumpfer Donner durch den oͤden Raum. 

Dorilla hatte vorſichtig jedes kleine Gewaͤſſer 
durchſchritten; jetzt ſuchte ihr Auge den Steg, aber 
vergebens, keine Spur war zu finden, der Strom 
war gewachſen und hatte ihn vielleicht mit hinweg⸗ 
geriſſen. Kein Kahn, kein Retter rings umher! 
Da ſtand ſie nun allein und verlaſſen, umkreiſet 
von tauſend geſchwaͤtzigen Baͤchlein, die muthwillig 
und neckend ſie in ſeltſamen Ringen umfloſſen, ſo 
daß ihr auch der Ruͤckweg immer bedenklicher wurde, 
und ſie wie in einem Zauberkreiſe ſtand, woraus 
kein Weg fuͤhrte. Vergebens ſtarrte ihr Auge in 
die Ferne. Wohl ſah fie das Dörflein; doch der 
Nebel ſchien es immer weiter zu entfernen, und die 
Kluft immer unuͤberſteiglicher zu werden, daß ſich 
vor Angſt und Grauen unwillkuͤhrlich ihre Haare 
ſtraͤubten, und ihr unendlich beklommen ums Herz 
wurde. 

Alsbald gedachte ſie des Fremden und ſeines 


Verſprechens; ſie ſah ſich rings um, und rief laut 


durch die Daͤmmerung, daß ihre Stimme von den 
nahen Bergen wiederhallte. Da gewahrte fie, bei 
dem Scheine des aufgehenden Mondes, eine beweg⸗ 
liche Geſtalt am Bergwege, die immer näher kam. 
Bald konnte ſie den Jäger und den grünen Mantel 
erkennen, und ſchon unterſchied ſie ein Geſicht; aber 
die dunkle Huͤlle wogte in ſo abenteuerlichen 
Formen um die uͤbrige Geſtalt, und gab ihr ein ſo 


feltfam gefpenftiges Anfehen, daß ihr immer banger 
ward, je näher er kam. Doch bald vernahm fie des 
Jaͤgers Stimme dicht neben ſich, die ihr freundlich 
zuflüfterte: Hier, Mädchen, iſt Garn, auch ſchicken 
dir die Schweſtern die Spindel nebenbei; bewahre 
fie aber, und laſſe fie für keinen Preis, denn die 
Spindel bringt Segen und macht dich reich. — 
Dankbar blickte Dorilla zu ihm empor, und ver⸗ 
ſprach, ſeiner Worte zu gedenken; nun aber, bat ſie, 
bringe mich auch uͤber den Strom, wie du es mir 
verſprachſt, damit die Mutter ſich nicht laͤnger 
daheim aͤngſtige! Aber der Jaͤger ſprach: Thoͤ⸗ 


richte, was forderſt du! ſiehſt du nicht, wie hoch die 


Fluth geht? wo waͤre denn ein Kahn oder ein Steg, 
der uns hinuͤber braͤchte? Heute denke du nicht 
daran; komme vielmehr mit mir ins Gebirge, dort 
ſteht ein artig Schloͤßlein, dort kannſt du weilen, 
ſo lange du willſt, auch ſoll es dir an nichts fehlen, 
was das Herz erfreut, denn ich bin reich, und ver⸗ 
ſpreche dir gute Tage. Aber das Maͤdchen ent⸗ 
gegnete: Wie ſollte ich herrlich und in Freuden 
leben, wenn meine arme Mutter daheim ſeufzt 
und ſich im Herzen graͤmt? Ach du haſt keine 
Eltern, für die du ſorgſt, ſonſt wuͤrdeſt du mir mit 
ſolchen Worten nicht wehe thun. 
Fluthen mich wagen, als dir folgen, du harter 
Mann! Der Gott, zu dem ich flehe, wird mich 
behüten, und mich nicht unterſinken laſſen. — Da 
blitzten die Augen des Jaͤgers wie Sterne durch die 
Nacht, und er ſprach: Deine Liebe und dein Ver⸗ 
trauen ſind ſtark; aber ſtark iſt auch mein Arm, und 
ſo will ich es denn getroſt mit dir wagen, trotz allen 
Unholden des Stroms. Und im Nu umhuͤllte fie 
der grüne Mantel, und ein ſtarker Arm trug ſie hoch 
über die brauſende Fluth, daß fie, wie von einer 
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Lieber in die 
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Friedensinſel, in das klare Wellenreich herabſah, 
und am Ufer war, ehe ſie es noch vermeinte. Sanft 
fuͤhlte ſie ſich auf den Raſen niedergelaſſen, ihre 
Blicke ſuchten den Fuͤhrer, er war verſchunden. 
Hell lag die Gegend vor ihr da, Alles war ihr 
nun deutlicher und bekannter, und mit Erſtaunen 
ſah ſie nun auch den Steg hinter ſich, den ſie ver⸗ 
gebens geſucht hatte, und rieb ſich verwundert die 
Augen, denkend: wache ich denn, oder habe ich 
getraͤumt? Doch das ſchwere Koͤrbchen erinnerte 


ſie an die Wirklichkeit, und ſie ſchob alles das Wun⸗ 


derbare auf ihre Angſt und allzugroße Verwirrung. 

Frohen Schrittes eilte ſie dem Doͤrfchen zu; da 
ſtand die Mutter ſchon beſorgt an der Hausthuͤre, 
und ſah ihr entgegen. Fluͤchtig erzählte ihr Dorilla, 
was ihr begegnet ſey, aber ihre Worte kreuzten ſich 
ſo ſonderbar durch einander, daß die Mutter bedenk⸗ 
lich den Kopf ſchuͤttelte, und ſagte: Gott bewahre 
dich, du gutes unſchuldiges Kind, vor boͤſem Spuk 
und unheimlichen Geiſtern. Als ſie aber hoͤrte, wie 
des Kindes Liebe und maͤchtiges Vertrauen den 
Jaͤger zur wunderbaren Rettung bewogen habe, ſo 
meinte ſie, daß dieſer wohl nicht zu fuͤrchten, wohl 
aber zu lieben und hoch zu loben ſey. 

Am andern Morgen, als Dorilla das Garn 
betrachtete, ſiehe, da leuchtete es wie eitel Gold, 
und hing ſchwer in unzaͤhlig glaͤnzenden Faͤden zur 
Erde. Die Spindel aber glaͤnzte noch weit ſchoͤner; 
dabei war ſie ſo leicht, daß, als Dorilla den erſten 
Faden damit verſuchte, ſie wie von ſelbſt von der 
Hand tanzte, und es eine Luſt war, anzuſehen, 
wie der Faden ſo fein und uͤberaus ſchnell ſich um 
ſie herſchlang und die ſuͤße Arbeit gar kein Ende 
nehmen wollte. — Die Gluͤcklichen fielen auf die 
Kniee im ſtillen Gebethe, denn ſie ſahen hier 


deutlich eine höhere mächtige Hand im Spiele, und 
lobten Gott und den guten Geiſt, der fie aus aller 
Noth gerettet hatte. Als fie aber das goldene Ge: 
webe zum Verkauf trugen und die Geſchichte laut 
wurde, ſo meinten die Leute alle, das waͤre Ruͤbe⸗ 
zahl, der Berggeiſt geweſen, und kreuzten ſich, und 
mieden die Naͤhe der Gluͤcklichen. 
ließen das Häuschen, und begaben ſich in ein ſtilles 
Thal, wo gute freundliche Menſchen wohnten. 
Dort lebten ſie ein frohes, ſorgenfreies Leben, ſtill 
und tadellos; denn ſo reich ſie auch wurden, ſo ver⸗ 
gaßen ſie ſich doch nie. Bald aber zog auch die 
Liebe zu ihnen ein, denn der Sohn des Oberjaͤger⸗ 
meiſters, deſſen Haus am Ende des Thals ſtand, 
ward von Dorilla's ſchoͤnen Augen angezogen; er 
nahm ſie zur Gattin, und frommer Fleiß und die 
goldene Spindel erbte lange fort von Kind auf 
Kindeskind. 


Anekdoten. 


Jemand hatte eine Forderung an einen Schau⸗ 
ſpieler. Er ging zu einem Advokaten, um ihn zu 
befragen, wie er ſich wohl zu verhalten habe, um 
zu dem Seinigen zu gelangen. — Nehmt ihm 
Alles, ſagte der Advokat, das Kuͤnſtlervolk muß 
kein Hemd' auf dem Leibe behalten. — Der Mann 
fühlte, was der ſcheinbar Hartherzige damit ſagen 
wollte, ging, und erließ dem Schauſpieler die 
Schuld. i 


* * 


* 
Bei einer derben Pruͤgelei war einer der Haupt⸗ 
kaͤmpfer endlich uͤbermannt und fo übel zugerichtet 
worden, daß einer der Gegner ihn auf die Schultern 
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Dieſe aber ver⸗ 


laden und vom Platze wegtragen mußte. — Na, 
wo iſt nun der Prahlhanns, haͤnſelte ihn einer der 
andern Gegner. — „Immer noch ſeinen Feinden 
auf dem Nacken!“ rief der Raufbold. 


* * 


* 


Bei der Darſtellung von Grillparzers Ahnfrau 
fragte ein Zuſchauer ſeinen Nachbar auf der Gallerie, 
ob das Stuͤck in Verſen oder in Proſa geſchrieben 
ſey. Weiß Gott, erwiederte der Befragte, ich 
habe ſo einen raſenden Schnupfen, daß ich nicht im 
Stande bin, zu beurtheilen, ob ſie in Verſen oder 


in Proſa reden. 


* * 


4 i 

Ein Barbier in Berlin rannte, wie dort dieſe 
Kinnſchmuͤcker zu thun pflegen, mit geſchaͤftiger 
Eile die Friedrichsſtraße entlang. 

Haben Sie Zeit? rief ihm Jemand aus einem 
Fenſter zu. 

Ja, ich habe Zeit, ſagte wohlgefällig der Bar⸗ 
bier; denn er glaubte, der Herr wolle ſich barbieren 
laſſen. 

Nun, ſagte Jener, wenn Sie Zeit haben, 
warum laufen Sie denn ſo? 


Nativitaͤtsſtellung für den April. 
[Stier] 


Ein Soͤhnchen, geboren im Monat April, 
Weiß oͤfters ſelbſt nicht, was es will; 
Heut' wird es nach den Muſen jagen, 
Und morgen ſich auf den Hieber ſchlagen; 
Hat aber Gluck und kommt empor, 

Wird endlich doch ein Profeſſor. — 
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Ein Maͤdchen, im April uns geſchenkt, 

Iſt immer anders, als man denkt. 

Bald Sonnenſchein, dann Regen und Wind, 
So iſt ſie auch gegen ihr Maͤnnchen geſinnt; 
Weiß ſtets das Oben nach Unten zu kehren, 
Und waͤr er noch fo ſchlau, koͤnnt' er es nicht 


wehren. 
Charade. 

Mein Erſtes iſt Farbe, mein Zweites iſt 
| Pflanze, 


Durch Nachtigalltoͤne bezaubert das Ganze; 
Drum hat es auch laͤngſt ſchon ein Lorbeer 
i geſchmuͤckt, 

An welchem man ewig mein Erſtes erblickt. 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stück: 
Landleben. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Für den laufenden Monat April liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 
Waaren 

A. An Semmeln: 
1) Auguſt Weber. 
2) Wilhelm Mahlendorff. 

B. An Weißbrodt: 
1) Ernſt Brimmer. 
2) Wittwe Seimert. 

C. An Haus backenbrodt: 

1) Samuel Kraͤmer. 
2) Karl Peltner. 
3) Gottfried Ringmann. 


Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
An Semmeln: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Karl Peltner. 
An Haus backenbrodt: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Wittwe Gomolky. 
Gruͤnberg den 1. April 1829. 
Der Magiſtrat. 


Auctions-Proclama. 

Kuͤnftigen Montag den 6. April Vormittags 
um 11 Uhr, wird noch einiges, zum Nachlaß des 
verſtorbenen Tuchappreteur Bufe auf der Lawalder 
Gaſſe gehoͤriges Handwerkszeug, beſtehend in: 

3 Preſſen, 1 Klempe, 2 Rahmen, Winden, 
Preßbaͤumen ꝛc., 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Grünberg den 2. April 1829. 
Nickels. 


Privat- Anzeigen, 


In eine in Nahrung ſtehende Apotheke, 6 Meilen 
von Grünberg, wird zu Johanni d. J. ein Lehr: 
ling, mit guten Schulkenntniſſen verſehen, unter 
vortheilhaften Bedingungen geſucht. Das Naͤhere 
iſt bei Herrn Buchdrucker Krieg zu erfragen. 


Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publico 
beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich auch in dieſem Jahre Verſicherungen bei der 
Berliner Hagel-Aſſecuranz-Geſellſchaft gegen 
Hagel» Schäden, auf meinem Comtoir hieſelbſt, 
wie früher annehmen und pünktlich beſorgen werde. 


Indem ich ergebenſt bitte, mich damit geneigteſt 


beauftragen zu wollen, bemerke ich zugleich, daß 
ſowohl gedruckte Verfaſſungs-Urkunden A 5 Sgr., 
doppelte Schemas zur Verſicherung à 2 Sgr., als 
auch Anweiſungen oder Bekanntmachungen der 
Direction, letztere unentgeldlich, bei mir in Empfang 
genommen werden koͤnnen. 
Gruͤnberg den 1. April 1829. 
David Schuhmann. 


Einem hochverehrten Publikum gebe ich mir die 
Ehre, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich hieſelbſt als Tiſchler etablirt habe. Und indem 
ich um geneigten Zuſpruch bitte, verſichere ich 
edlen jeden meiner geehrten Goͤnner reell zu 

edienen. Meine Wohnung iſt bei dem Schneider⸗ 
Meiſter Dietrich an der Reitbahn. 


Ludewig Dietrich. 


Abgaben zur Sommerbleiche erbitte mir ſpaͤ⸗ 
teſtens bis Sonnabend den 18. April. 
Gruͤnberg den 3. April 1829. 


E. T. Wecker. 


Verſchiedene Sorten geſchliffner Graupen 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Verw. Kurzmann in Schubertsmuͤhle. 


Meine hinter Krampe gelegene Wieſe bin ich 
willens auf ein oder mehrere Jahre zu vermiethen. 
Carl Peltner 
im Schießhausbezirk. 


Unterzeichneter gebe mir die Ehre, meinen 
Freunden und Goͤnnern hierdurch anzuzeigen, daß 
ich meine Wohnung veraͤndert habe, und jetzt bei 
dem Klempner⸗Meiſter Herrn Below am Markt 
wohne. Ich bitte, auch dort mich mit guͤtigem 
Beſuch zu beehren. 

Ferdinand Liebiſch, 
Schleifer- und Siebmacher-Meiſter. 


Geſtickte echte Spitzengrund⸗Hauben verkaufe 
von 22 ¼ Sgr. bis zu den feinften nach den neuſten 
Fagons, desgleichen Kragen und Tücher, weiß auch 
ſchwarz modernſter Art. 

Glatten echten Spitzengrund, 2 Ellen breit, von 
12 Sgr. bis zur feinſten Sorte, wie auch Streifen. 

Um mein Bandlager bis zum Feſte einiger⸗ 
maaßen zu verkleinern, verkaufe ſolche zu ſehr her⸗ 
untergeſetzten Preiſen. 

Ein klein Aſſortiment feiner Gußeiſen⸗Waaren, 
als: Damen⸗Kreuze, Colliers, Armbaͤnder, Pet⸗ 
ſchafte, auch mehrere dergleichen Gegenftände, find 
mir von Gleiwitz in Commiſſion zugeſandt; in 
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dem Zeitraume von acht Tagen ſchicke die gaͤnz⸗ 
lichen Sachen wieder zuruͤck. Reflectirenden werde 
bei Auswahl der ausgezeichneten Bijouterien mit 
ganz kleinem Nutzen uͤberlaſſen 

J. Prager. 


Ein Huͤhnerhund iſt zwiſchen Neuſalz und 
Gruͤnberg einem Wagen gefolgt, und in Wartung 
genommen worden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer 
erfaͤhrt bei der Redaktion dieſes Blattes, wo ſolcher 
gegen Erſtattung der Koſten wieder zu erhalten iſt. 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Verw. Müller in der Mittelgaſſe, Boͤhmiſcher 1827r. 
Hering in der Mittelgaſſe, Boͤhmiſcher, 6 Sgr. 
Samuel Kahle auf der Niedergaſſe, 1828 r., 3 Sgr. 
Chriſtian Reckzeh, Schießhaus-Bezirk, 1828r., 

3 Sgr. 4 Pf. 
Erdmann Kahle auf der Obergaſſe, 1827r. 
Gottfried Fechner hinter der Burg, 1828r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 

Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Der wieneriſche Baum- und Obſtgaͤrtner, oder 
Anleitung zur vortheilhaften Zucht und Wartung 
der Obſtbaͤume fuͤr alle Jahrszeiten. Nebſt einem 
Baumgartenkalender. Zweite Aufl. 8. 15 ſgr. 

Heinſius. Kleine theoretiſch-praktiſche deutſche 
Sprachlehre fuͤr Schulen und Gymnaſien. Elfte 
verb. und verm. Ausgabe. 8. 15 for. 

Kritik des Jeſus Sirach uͤber die Staͤdte⸗Ordnung. 
Ein Nachtrag zu Perſchke's Metakritik der 
Staͤdte-Ordnung. 8. geh. 10 fgr. 

Hofmann. Handbuch über den Königlich Preußiſchen 
Zoll- und Steuer-Aufſichts⸗Dienſt fuͤr ambu⸗ 
lante Grenz- und Steuer-Beamten. Zweite 
verb. Auflage. 8. geh. 1rtlr. 

Muͤller. Die Feier der Religion. Juͤnglingen, 
Jungfrauen und allen Verehrern des Heiligſten 
geweiht. Mit einem Titelkupfer. 8. geh. 20 ſgr. 

Poſcharsky. Der Kuͤchengaͤrtner, oder Anleitung 
zur Beſtellung, Wartung und Benutzung eines 
Kuͤchengartens, für diejenigen, die ihren Garten 
ohne Hülfe eines gelernten Gaͤrtners ſelbſt beſtel⸗ 
len wollen. 8. 25 ſgr. 
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Wi Elias der Thisbiter, nach a Getraute. | 

äußern und innern Leben dargeſtellt. Erſtes Den 26. Maͤrz: Einwohner Samuel Jochinke 
Bändchen. Mit einem Titel-Kupfer. gr. 12. in Krampe, mit Igfr. Anna Roſina Friedrich in 

9. Wrahauäia Sec Cle pu Fable e, de | 
„Abraham e a Sancta Clara große Todten⸗Bru⸗ Den 1. April: Tuchfabrikant Mſtr. Johann 
derſchaft. Nebſt Fabeln. Auf's neue ans Licht Gottlob Seuftleben, mit Frau Chriſtiane Eliſabeth 
geftellt durch einen aufrichtigen Verehrer deſſel⸗ Koͤnig geb. Hoffmann. 


ben. Mit einer kurzen Lebensgeſchichte des Armendi 

b Ku einem Verzeichniß feiner ſaͤmmt⸗ i An e, e Mine, 
ichen Werke. 12. geh. 10 ſgr. Geſtorbne. 

—— — . A—ö——— Den 28. Maͤrz: Verſt. Zirkelſchmidt Meiſter 

u e ao Ba Karl Ludwig, 
2 3 R 46 r 6 Monat, zehrung). 

Kirchliche Nachrichten. Den 29. Tuchmnacher⸗Meiſter Johann Chriſtoph 

Pohl, 79 Jahr 3 Monat, (Alterſchwaͤche). — 

Geborne. Tuchfabrikant Emanuel Lockner Sohn, Karl Auguſt, 


‚Den 22. März: Fleiſchhauer⸗Meiſter Karl 9 Jahr 6 Monat, (Abzehrung). — Strumpf⸗ 
Friedrich Stephan eine Tochter, Maria Florentine ſtricker⸗Meiſter Chriſtian Friedrich Rosbund Sohn, 


Amalie. Ernſt Friedrich Theodor, 8 Jahr 6 Monat 11 Tage, 
„ Den 24. Tuchſcheergeſ. Ernſt Adolph Tilgner (Gehirnentzuͤndung). — Häusler Johann Friedrich 

ein Sohn, Karl Heinrich. * Heinze in Neuwalde Ehefrau, Anna Dorothea geb. 
Den 26. Schoͤnfaͤrber Karl Siegismund Decker Furkert, 63 Jahr 3 Monat, (Bruſtfieber). 

ein Sohn, Friedrich Wilhelm. — Ziegelſtreicher Den 31. Ausgedingsgaͤrtner Gottfried Magnus 

Johann Chriſtian Roske ein Sohn, Guſtav in Krampe, 66 Jahr, (Bruſtſieber). — Gaͤrtner 

Hermann. Johann George Sauermann in Lawalde, 36 Jahr 


Den 27. Tabaksſpinner Heinrich Eduard Tilg⸗ t, (Bruſtſieber), 
ner ein Sohn, Friedrich Südl. 9. 3 Monat, (Bruſtſieber) 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 30. Maͤrz 1829. Preis. 8 Preis. Preis. 
Rthlt. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. f. 
Waizen .. der Scheffel 2 12 6 2 7 4 2 5 (— 
Roggen = 1 10 8 1 7 4 1 8 — 
Gerſte, große s - — 5 — — — — — — 
: leine = 1 — — — 29 — = 23 — 
Bi a u : — 25 — — 226 — 8 — 
wen 2 1 144 — 1 1 — 1 — 
Fase ET ke - 1 12 6 1 7 6 1 2 6 
eu der Zentner! — 17 6 7 16 + — 18 — 
Stroh. . Idas Schock 5 — — 4 22 6 4 415 |— 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


